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AiiÄritt der lltitiliitpp ms dm pechislhe« RilistniW.
Die preußische Minislerki ' e.

Tic Krise in der prcuszischcn Regierung dürfte noch
heute mit dem Austritt unserer Genossen ihre
Lösung finden , nachdem der Zcntralrat in de » wichtigsten
Fragen der Revolution versagt .

Was gehl vor ?

Wie gemeldet wird , soll die Regierung bei ihren gestri¬
gen Beratungen über die Lage im Osten sich darüber klar
geworden sein , dast nur noch ein entschlossenes
militärisches Eingreifen den polnischen Expan -
sionsgelüsten Einhalt gebieten könne . ' Bestimmte Beschlüsse
wurden nicht gefastt , heute gehen die Beratungen weiter .

Inzwischen ist in der Presse eine wüste Kriegshetze loS -

gegangen . In trautem Einvernehmen mit dem Auch -
Sozialdemokraten Emil K l o t h in der alldeutschen „ Täg -
liehen Rundschau " tritt Rich . Gädke im „ Vorwärts " für
entschlossene milstärische Mastnahmen gegen die Polen ein .
„ Es ist die höchste Zeit " , — schreibt er — „ dast wir ge¬
nügend starke reindeutsche Truppenteile unter
gemeinschaftlichem entschlossenen Befehl nach Osten in
Marsch setzen und die Polen nicht nur wieder zurückdrän -
gen , sondern ihnen die Waffen abnehmen und
ihre Organisationen auflösen . "

Also neuer Krieg , Krieg unter den hoffnungk -
losesten Bedingungen . Krieg unter Gefahr des Bruche ? d « S
Waffenstillstandes und der Vereitelung der Friedens -
Verhandlungen . Schon ruft Herr Gädke nach „ all -
gemeiner Bewaffnung der deutschen Be -

völkerung " in den östlichen Gebieten . Weist er . für
wen er arbeitet , welche Gefahren er für Land und Volk .
für das Schicksal der Revolution heraufbeschwört ?

Mvlsterkrise ia vraunschwelg .
yn einer am Donnerstag , den 2. Januar , in Araunschweig

tagenden Sitzung de » dortigen St. - und S . - Rate » kam e » zu
stürmischen Auseinandersetzungen . Der VoltSkommissar für Inn « -
res und Finanzen , Genosse Sepp Oerie r, hatte ein « Denk -
s ch r i f t ausgearbeitet und zur Beschlustfassung vorgelegt . In
dieser Denkschrift wird gefordert , dast die v. - und S . - Rät « auch
weiterhin als die Träger der revolutionären Macht
zu gelten haben . Den Beschlüssen des Rate « dürfe kein Bolksb « .
auftragter , kein Mitglied des A. - und S. - Rate « entgegenarboiten .
Die L a n d e S v e r t r e t u n g soll möglichst bald einberufen
werden , um zu zeigen , ab sie fähig und gewillt sei . die sozialistische
Republik durchzuführen oder ob sie den Kapitalismus auch weiter -
hin bestehen lassen walle . Bei der Beratung dieser Denkschrift
prallten die Gegensätze scharf aufeinander . SchliehKch wurde mit
E4 gegen 20 Stimmen ein Antrag angenommen , wonach die ganz «
Denkschrift abgelehnt wurde und eine neu « gemeinsam von
allen Volkskommissar «! ! ausgearbeitete vorgelegt « erden soll . Die
fünf Volkskommissar « sahen in diesem Antrag ein M i st-
trauenivotum und erklärten , sofort , ihren gemeinsamen
Rücktritt , da sie unter solchen Umständen die Verantwortung für
die Geschäfte der Regierung nicht länger tragen wollten . Der
Arbeiter - und Soldatenrat will die Demission der fünf volk » b « auf -
tragten einstweilen nicht annehmen .

Lein Hindernis für die Zvlernatiouale .
Lern , 2 Januar , klemcnceau , der anlästlich de » » mpfange »

«iner Delegation der Sonfädäration Gänärale du Travail vei -
testgehende A m nc stie r u ng aller durch Streikvergehen ge «
troffenen sozialistischen Arbeiterführer in Aussicht stellte , ersuchte
die Delegation um Vorlage «ine » neuen Programm » der

Arbeiterwünsche betreffend internationale Ar -

b « it « reaeluna zweck « gemeinsamer späterer Prüfuna mit

ben Führern der Tonföderation Gönörale du Trabakl und Vor »

legung auf der Friedenskonferenz .

Clemeneeau erklärte , dast das Prinzip de » Acht stunden -

tage » von ihm gutgeheisten sei . Ferner versicherte er . dast
er künftig keine grundsätzlichen Einwendungen ge -
gen den Zusammentritt einer internationalen

Konferenz machen werde . Er werde den Sozialisten Pässe
ausstellen , die ihnen Erleichterungen für dies « Konferenz ge -
Wöhren .

Zu den Kammersitzungen veröffenblicht . Humanitö " die

Erklärung der sozialistischen Partei , wonach sie sich diesmal noch
der Abstimmung über das provisorische Budget - Zwölstel enthalten

habe , aber noch nicht zur Opposition übergegangen sei ,
um den Uebergang zum FriedenSzustand zu ermöglichen und zu
verhindern , dast den hart geprüften früher besetzten Gebieten in »

lolg « Einstellung der Kredite keine Unterstützung zu teil werden
könne . Di « Erklärung stellt sich nochmals entschieden auf den

Standpunkt der vierzehn Wilsonschen Grundsätze .

Clemenceau — WUsov.
Bcr » , 2. Januar . ' In der „ HumanitS " schreibt

Cachin : Clemeneeau und Pichon haben sich ruhigen Her -

zcns in den klarsten Widerspruch mit den Wilsonschen Grund -

sähen gestellt . Spöttischerweise macht sich Clemeneeau über

Wilsons edle Arglosigkeit lustig . Clemeneeau steht
immer noch auf dem Standpunkt , daß der Mensch ein Nebel

tuendes Tier ist und daß man weiter rüsten und sich wapp¬

nen müsse und Bündnisse gegen den Dritten zu

schmieden habe . Für den Völkerbund findet Clemeneeau

nicht einmal einen schwachen Gruß .
Pichon glaubt auch nicht an eine neue internationale

Weltordnung . Er klankstiert sich an die alte Politik , die nur

auf dem Gleichgewicht der Völker beruht . Und er und ahn -

lich gerichtete Kreise sollen in unserem Namen auf dem Frie -

denSkongrcß sprechen I

Die bürgerliche Presse , soweit die Zeitungen überhaupt

vorliegen , ist natürlich befriedigt . „ Fi gar o " erklärt , die

Ansichten Clemenceaus , Lloyd Georges und Wilsons seien
verschieden , das besage jedoch nicht , daß sie unvereinbar seien .

Das ulraiüi ' che Regiemagsprogramm .
Kiew , d ? Dezember . TaS Direktorium , das au » Sozial -

demokraten , Sozialrevolutionären und Sozialföderalisten besteht ,
hat heute eine Deklaration veröffentlicht . Nach einem Hinweis
auf den Sieg der Demokratie über bi « herrschende Klasse wird
darin erklärt , daß bis zu einer endgültigen Agrarreform alle
Kleinbauernbetriobe und GeuossenschaftSwirtschaften unverändert
bcr Nutzung der früheren Besitzer überlassen werden , während
alles übrige Land den landlosen und landarmen
Bauern überlassen wird , vor allem den Teilnehmern am

Kampfe gegen da » Hetmanat . Den Bauern werden alle ihnen
von den Gutsbesitzern auferlegten Kontributionen auf Kosten der

Gutsbesitzer zurückerstattet werden , den Arbeitern wird der

Achtstundentag , der Kollektivarbeitsvertrag , das Koalitions - und

Streikrecht wieder gewährt . Da » Direktorium betrachtet sich nur
als vorübergehende Machthaber , der die Gewalt an da » Volk zu -
rückgeben wird , jedoch nur an die werktätigen Klassen ,
die Arbeiter und Bauern . Die Deklaration nennt die bisherige
herrschende Schicht fremdländisch und den Feind de » ukrainischen
Volkstum » und spricht ihr das Recht auf die Teilnahme an der

Herrschaft ab . Da » Direktorium fordert die Bauernschaft aus .
nach Gouvernement » Delegierte zum Kongreß de » werktätigen
Mrainervolke » zu senden . Gleich « Delegierte senden die stät - ri »
schen Fabrikarbeiter und die werktätig « Intelligenz wie Volk » -

schullehrer , Arztgehilfen . Volkskooperativbeamte , HandelSgchilfen
u. a. Der Kongreß wird all « Hoheitsrecht « und Vollmacht haben ,
alle sozialwirtschaftlichen und politischn TtaatSfragen zu entschei -
den . Nach Eintritt friedlicher Zeiten wird der Kongreß der k o n-

stituierenden Versammlung Platz machen .
Austenpolitisch wirb das Direktorium volle Neutralität

und friedliche » Nebeneinanderleben der Böller anstreben .

Die Bremser .
ES ist eine , ben Berliner Arbeitern wohlbekannte To *

lache , daß die Ncchtssozialisten seit Kriegsbeginn bemuht

waren , jede selbständige Regung der Arbeiterschaft zu unter -

drücken .
» Als zu Beginn deS Krieges die Opposition in der va -

mals noch geeinten Partei , den Kampf gegen die AnnexionS -

bestrebungen der Bürgerlichen laut und immer lauter for -

derte , setzte die Mehrheit de , Parteivorstandes dem starken

Widerstand entgegen . Unter allerlei fadenscheinigen Grü « -

den wurde die Notwendigkeit bestritten und die Mögllchkeit
in Abrede gestellt .

AlS die Opposition den Kampf für den Frieden forderte ,
hieß es : damit werde der Krieg verlängert , weil die , etwa

zum Frieden geneigten Gegner aus unierm Kampf gegen
den Krieg frischen Mut zum Weiterkämpfen und neue Hoff¬
nung auf den Sieg schöpfen würden .

Als nach der Verurteilung Liebknecht # die Berliner

Arbeiter spontan in einen großen Proteststreik eintraten , er »

ließen Parteivorstand und Gcneralkommisfion den berüchtig¬
ten Aufruf im „ Vorwärts " , der später in viel tausend Flug -
blättern an den Fabriken und Bahnhöfen verbreitet wurde .

Darin hieß eS . das Streiken während des Krieget , insbeso «.
dere in der Munitionsindustrie , hieße unfern Soldaten i ?

den Schützengräben in den Rücken fallen . Die Ttaott -

anwälte machten sich diese Argumentation bald zunutze , plä¬
dierten bei Streiksünden für Verurteilung auf Landet »

verrat mit dem ausdrücklichen Hinweis auf jenen Aufruf .

Bei dem großen I a n u a r st r e i k, an dem die Scheide -
männcr , von der Wucht der Bewegung gedrängt , sich be »

teiligen mußten , haben sie unter ihren Vertrauensleute «
vom ersten " Tage an abzuwiegeln versucht .

Die Zehntausende , die damals allein von Berkin au »

den roten Schein erhielten und an die Front mußten , habe »

nicht wenig dazu beigetragen , jenen Geist zu erzeugen , der

zur Zermürbung des Militarismus und zur Revolutionie -

rung der Soldaten führte .
Ununterbrochen haben wir seitdem unter den Arbeiter «

im Reich und in Berlin , durch den Ausbau de » Vertrauens -

männersystems , durch Uebermittlunss von Agitationsmaterial
an die Vertrauensmänner der Betriebe und des Heere » , de »
revolutionären Geist zu erzeugen und zu beleben un » de -

müht , der in den Novembertagen denn auch den Sieg bracht «.
Der BertrauenSmännerkörper , insbesondere die mit

Waffen ausgerüsteten Stoßtrupps waren zu allem ent »

schloffen , durchdrungen von dem glühenden Verlangen , dem

entsetzlichen Menschenmorden durch das revolutionäre Vor -

gehen der Arbeiter ein Ende zu machen .

Die RechtSsozialisten setzten diesen Vorbereitungen Plan -

mäßigen Widerstand entgegen . Im „ Vorwärts " erschien di «

Notiz über den „ ausgedehnten Waffenjchmuggel au » dem
Ausland " .

Die vielen Notizen gegen die „ unverantwortliche «
Hetzer " , die in frivoler Weise zur Arbeitsniederlegung untz

Straßendeinonstration die Arbeiter anreizten . Et wurtze

dringend gewarnt , ihnen Gehör zu schenken .

In den estren Novembertaaen erschien der Aufruf d « A

Parteivorstandes der Rechttsozialisten , der proklamierte , daß
„ Ruhe erste Bürgerpflicht " sei und die Arbeiter beschwor ,
Vertrauen zur „ Volksregierung " zu haben , um so mehr , da

doch ein offizielle » Friedensangebot den Ententeregierunge »
gemacht sei .

Tag für Tag mühte sich der „ Vorwärts " im Schweiß «
seine » Angesichts , die Bewegung niederzuhalten . Auch dann

noch , als berells aus Bayern , au » Kiel und Hamburg di «

Nachricht vorlag von dem siegreichen Vormarsch der Revolu -
tion . Noch am Tage der Revolution , am 3. November .
wurde jener Aufruf de » Parteivorstande » alt Flugblatt ia
den Betrieben verbreitet , alt „ Gegengift " gegen den nament »

lich unterzeichneten Aufruf unseres AkttonSkomiteet , der zum
Losschlagen am Sonnabend aufforderte .

Glücklicherweise war unser Einfluß auf die Arbeiter

größer alt jener der Rechtssozialisten und so war am frühe »
Nachmittag des 9. November auch in Berlin di » ' RppolutllÄ



gewönnen . SDfe NechtSsozi allsten mußten sich der vollendeten

Tatsache anpassen .
Mit der ihnen eigenen Schmiegsamkeit ist das geschehen .
Manchem mag das wundernehmen , uns nicht ! Wir

haben sie zu oft in ähnlicher Situation gesehen .
Aber köstlich ist , wie sie ihr Bremsen , das sie ja nicht

leugnen können , weil die schriftlichen Beweise vorliegen , zu
erklären suchen .

Einer ihrer Redner verteidigte kürzlich die rechts .
sozialistische Politik als Politik der Besonnenheit . Sie hätten
gebremst , weil sie sich sagten , es würden viel Opfer fallen .
Tie Bremse sei ein sehr nützliches Ding . Der Rechts »
sozialismus als Bremsklotz am Wege des Welt »
geschehens , in der Tat . ein sehr richtiges Bild !

Die Wähler aber werden sich wohl fragen , ob sie mit
einem Bremsklotz allein etwas beginnen können oder
ob sie nicht vor allem für einen starken Wagen sorgen
wollen . Bremsklötze genug werden sich dann schon noch
finden .

Mister haenischs Kiuoffagan «.
Von Adolf Hoffmann .

Nachdem Harnisch und ich da ? Kultusministerium übernommen
Hatten , schlug mir Harnisch vor , dah wir jeder drei Beiräte be .
rufen sollten . Harnisch berief zunächst den nationalliberalen
preußischen Abg . Dr . Blanlenburg und Dr . Wyneken , ich selbst Dr .
Baege und die Oberlehrerin Frl . Winkelmann . Die Ressorts
wurden geteilt . Haenisch übernahm Universitäten , höhere Schulen
und Museen , ich Kirchen , Volksschulen und Theater . Vorbehalten
wurde , daß in allen wichtigen und prinzipiellen Fragen beider -

seitige Uebereinstimmung und Unterschriften notwendig seien .
Herr Haenisch wünschte noch , daß ich für die freigewordene Di »

rektorstelle Herrn VoikSschullehrer Menzel meinerseits berufen
sollte . Obwohl dieser bei den Mehrheitssozialisten organisiert
war , ging ich unter der Bedingung darauf ein , daß meinerseits
mein Gesinnungsgenosse Harndt für das Pressebureau berufen
würde , um die Parität beider Parteien aufrecht zu erhalten .

Schulerlasse .
ES wurde nun von uns beiden und den Beiräten beschlossen ,

frden Mittag von IL bis L Uhr gemeinsam erst die vorliegenden
Fragen und Anträge zu beraten und die , über welche wir » nS

verständigten , dann in den Geschäftsgang zur Ausführung den

SiessortS des Ministeriums zu übergeben .
Der erste Erlaß , der von Herrn Dr . Blankenburg , Dr . Wh-

neken und Haenisch für dringend notwendig gehalten wurde , war
der bekannte GeschichtSunterrichtSerlaß . Dem Eni -

Wurf stimmte ich zu , schnitt aber dabei die Frage des JHeligionS -
Unterrichts der Dissidentenkinder an , worauf ohne jeden
Widerspruch ein diese Feige regelnder Passu » an den Erlaß an -

gehängt wurde .
Alle weiteren Erlasse , die zumeist von Herrn Dr . Wyneken ,

aber auch von Herrn Dr . Blankenburg und Herrn Dr . Baege auS -

gearbeitet wurden , sind einstimmig angenommen worden .

Also , alle Schul - und andere Erlasse , auch der so viel

umstrittene G e b e t e r l a ß , sind einstimmig mit Herrn

Haenisch beschlossen und von ihm gegengezeichnet , ja , soweit sie

höhere Schulen betrafen , zuerst gezeichnet .

In keinem Fall hat e » Herrn Haenisch gegenüber auch nur

eine » Zuredens bedurft . Im Gegenteil kam immer wieder sein

Stolz dabei zum Ausdruck , daß die Anregung von seinen Bei -

räten ausging . Wenn an irgend einem Erlaß Einschränkungen
oder Milderungen vorgenommen , so war es fast aiisschljezlich

durch den Einspruch des Herrn Dr . Blankenburg , einige Male ,

auch sachliche , von Herrn Dr . Baege .

Trennung von Staat und Kirche .

Run zu der heißumstrittenen Frage der Trennung von Staat

und Kirche .
E » herrscht zwischen den Ministern und ihten Beiräten ab -

solute Uebereinstimmung über die notwendige und schleu -

ntge Durchführung der Trennung von Kirche und Schule .
Rur bei der Frage der Trennung von Staat und Kirche

gingen die Meinungen auseinander . Nicht darüber , daß «ine

solche nötig sei ; hier herrschte ebenfalls Einstimmigleit . Mei -

» ungZdifferenzen ergaben sich nur über das Wie .

Man einigte sich dahin , daß zu dieser Frage daS politische

der geistige Arbsiter im >oz>«IWche«
Staat .

Von Hellmuth Falkenfekd .

III - ' )

Do » Problem der geistigen Arbeit im sozialistischen Staat «

lautet folgendermaßen - . Wie bewirken wir eS, daß das geistige

Produkt seinem Werte nach , nicht seiner Beliebtheit auf dem

Markt « nach bezählt wird ? Wie bewirkt man , daß üas geistige

Produkt seinem wirtschastlichen Ersolg « nach nicht mehr abhängig

ist von dem zumeist sinnlichen , jedenfalls aber nie rein sachlichen

Bedürfnissen de » Publikum » , sondern von dem inneren sachlichen
Wert ? Ein «iiifacke » Mittel wäre da » eine » geistigen Absoluti »-
muS . E » wird etwa v' rboten , daß . niedrige Pro ' ukt « geistiger

Arbeit auf den Markt geworfen werden oder nur in geringer

Zaol auf ihm erscheinen und zngelassen ivirp nur oas eigen . uch

geistige Produkt .
Auch hier wäre natürlich eine Kommission des SlaateS zur

Prüfung der Produkte geistiger Arbeit notwendig , die der Form

noch mst den Mitteln der Zwangsherrschaft , d ' r Zensur und bei

Diktatur , entschiede , was niedrige » und wa » geistige » Produkt der

Arbeit ist . Daß an solche Diktatur der geistigen Arbeitsprodukt «

heute nicht zu denken ist . bat mehrere Gründe . Der geringste
Grund wäre der , daß eine solche Kommission mit ditintorischer
Gewalt schwer auszustellen und schtocr zu finden ist , daß sie aber

nach ihrer Konstituierung noch häufig genug Fehler machen wird .

Will man überhaupt den Anregungen , die hier geschehen , folgen ,

so wird man an eine solche Kommission in irgendeiner Form doch
denken müssen . Weit gewichtiger aber ist folgender Einwand :

Die Diktatur de » geistigen Markte » würde zunächst nur Markt

«ntleerend wirken . Nicht etwa die geringe Anzahl wirtlich

geistiger Produkte auf wissenschaftlichem und künstlerischem Ge -

biete , die ja durchaus heute nicht besteht , hätte die Marklarmut

zur Folge , sondern umgekehrt die geringe Bekanntschaft der

breiten Masse de » Publikum » mit wahrhaft geistigen Produkten

hätte zur Folge , daß die Ueberschwemmung mit geistigen Pro¬
dukten kein Echo in der entsprechenden Nachfrage fände . Die

»eine Diktatur de » geistigen Markte « , die etwa anordnen würde ,

tf dürften jährlich 7B Prozent geistiger Produkte und SS Prozent

• ) veral . auch Nr . 53 der . Freiheit ' .

Kabinett Preußens ebenfalls Stellung nehmen müßte und zu
dem Zweck einer gründlichen Vorberatung der Frage vorher eine
Kommission eingesetzt werden sollte , die au » Angehörigen aller
kirchlichen Richtungen und Wissenschaftlern auf dem Gebiete der

Kirchengeschichte und de » Kirchen - und Staatsrecht « » bestände .
Bon den verschiedenen Richtungen sollte die Einreichung von
Denkschriften über diese Frage erbeten werden .

Zuerst wurden die Referenten deS Ministerium » für Kirchen¬
fragen um eine Denkschrift ersucht . Die Herren wurden von
mir selbst gebeten , dieser Denkschrift «ine Tabelle anzufügen über

Vorschläge zum stufenweisen Abbau der Staats -

Zuschüsse für die Kirche , um besonder » ärmeren Kir -

chengemeinden gegenüber Hp r t e n zu vermeiden . Ebenso
wurden dieselben Herren aufgefordert , eine Aufstellung aller Gel »
der , die aus der Staatskasse an die Kirche gezahlt würden , in
der Form vorzunehmen , daß getrennt die Summen genannt
würden , die als rechtliche Verpflichtung , all widerruf -
l i ch e und für wohltätige Zwecke gegeben würden . Den

letzteren beiden Aufträgen sind die Herren Beamten des Ministe -
riumS bis heute nicht nachgekommen .

Zur Einreichung von Denkschriften zur Trennungsfrage sind
mißerdem aufgefordert die Herren Dietrich , Pastor Felden ,
Pastor Ouistrop lauf Wunsch deS Herrn Haenisch ) , Herr Dr .

Jsmar Freund , Herr Pastor Dr . Wessel und die Kirchen -
Behörden usw .

Die Kommission zur Vorbereitung bat am 13. und 14. De¬

zember zum erstenmal getagt . Zwei Denkschriften lagen bereits
vor . In der ersten Hälfte de » Januar soll sie wieder zusammen -
treten .

Die Frage , ob das Resultat der Arbeit der Kommission dem

preußischen oder deutschen politischen Kabinett oder der Rational -

Versammlung oder aber dem künftigen Parlament vorzulegen
wäre , wurde offen gelassen , da die » auch davon abhängt , wanq ,
die Kommission ihre Arbeit vollendet .

Wie Herr Haenisch ganz im Geiste der gegnerischen Presse
angesichts dieser Tatsach « von politischem Dilettantismus und

Ueberstürzung . sprechen kann , ist , ohne sein Wetterfahnentalent
zu kennen , schwer begreiflich , insbesondere , wenn man sich noch¬
mals vor Augen hält , daß all « Beschlüsse einstimmig , d. h. mit
seiner Zustimmung , gefaßt sind , ja er selbst noch in der ersten
Sitzung der Kommission in diesem Sinne ein « längere Red « vom

Stapel gelassen hat .

Die Richtlinien des Kultusminisierium » .

Al » vor einiger Zelt Vertreter der N. T. P. Deutschland » in
Berlin zusammentraten und ich zu dieser Sitzung gehen wollte ,
fragte ich in einer MittagSbesprechung de » Ministerium » , ob dt :

Herren eS zur Anspornung anderer Ministerien auch außerhalb
Preußens und zun� Deweis , daß wohl praktische Arbeit zu voll -

bringen ist , für richtig hielten , der Konferenz eine Aufstellung un -
serer bisherigen Arbeit und der in Angriff genommenen vor -

zulegen . Alle waren damit einverstanden und Herr Dr . Blanken -

bürg übernahm in aller Eil « die Zusammenstellung , und nur die
Eile ist schuld daran , wenn die gegnerische Prssse , gehässig wie
immer , schrieb , „ eS wäre wie Kraut und Rüben durcheinander -
gewürfelt " . Ich persönlich bin daran ebenso unschuldig wie an
anderen mir zugeschriebenen Erlassen . Alle sind zum mindesten
Kollektivarbeit . Allerdings habe ich damals , da in der

Konferenz der U. S . P. keine Zeit blieb , die . Richtlinien " des
KulhiSministeriumS vorzutragen , dies « der . Freiheit " zur Ver -

öffentlichung übergeben .

Die Hetze in Rheinland , Westfalen und Oberschlesien .
Als nunmehr die Oberlehrer und sonstigen reaktionären

Schulmänner in eine wütende Gegenagitation eintraten , die von
uns allen — inkl . Haenisch — vorausgesehen war , fiel dem
mutigen und so stolzen Konrad da » Herz tn die Hosen . AIS dann
der Austurm mit Unterstützung der Herren von der schweren In -
dustrie die Gelegenheit benutzte , um den katholischen Arbeitern ein -

zureden , eS fei gegen die katholisehe Kirche ein neuer Kulturkampf
geplant , um dadurch ihr « Hochverräterischen Pläne zur LoSlösung
von Preußen zu fördern und die Bergwerk « und Unternehmungen
vor der Sozialisierung zu bewahren , trat Haenisch nicht etwa
diesem Gcbahren mit aufklärenden Zeitungsartikeln und Notizen .
in denen er in anderer Beziehung so ergiebig ist , entgegen , son .
dern setzte die Temcntiersprttze in Bewegung . Mittel » dieser
Dementiererei stellte er sich, wenn auch versteckt , als UnschuldS -
lamm hin und bestärkt « die Presse in oem Glauben , da » Karnickel
sei fein Kollege Hoffmann .

geistiger Halbware auf den Markt gebracht werden , hätte nur
zur Folge , daß jene 75 Prozent Edelgut » unbeachtet blieben , wäh -
rend da » tn seinen Instinkten noch nicht geänderte Publikum
mit um so größerer Wucht sich auf die 35 Prozent Scheidemünze
geistiger Arbeit stürzen würden .

Die Vorherrschaft geistigen Edelgute » über minderwertige
Produkte ist ein Gedanke , der nicht durch «ine Diktatur verwirk -

licht werden kann , sondern der wirtschaftlich auf dem Wege de »

Kompromisse « erreicht wird . Er steht nicht am Anfang , sondern
am Ende der sozialistischen Bewegung , wie sie sich der geistigen
ArbeitSbewegung mitteilt . Die Diktatur kann nur , da » Angebot
regeln , aber niemal » die Nachfrage wirklich beeinflussen . Ander »

ausgedrückt : Dem Bewußtsein des Publikum » kann zwar geistige
Ware in Hülle und Fülle vorgesetzt werden , aber die Lust und

das Verlangen nach ihr kann sie nicht erwecken . Wir müssen
demnach zusehen , wie unter den gegebenen Verhältnissen am

besten der Gedanke einer wirtschaftlichen Vorherrschaft de » echten

geistigen Arbeitsprodukte » allmählich verwirklichen läßt .

Um den wirtschastlichen Merkt im Sinne der echten Geist «»-

Produkte günstig zu becinslussen , müssen von Staal » wegen Koni -

Missionen für die einzelnen Zweige de » wissenschaftlich künstle -

lisch «« Leben » , eingesetzt werden , über deren Wahl , Zusammen .

setzung und Ernennung später zu sprechen sein wird . Hier wollen

wir zunächst betrachten , wa » diese Kommissionen angesichts der

wirtschaftlichen Lage , m der sich die geistigen Arbeiter und die

geistigen Produkte heute befinden , zu tun haben wird . Der Kom -

Mission unterliegt die Prüfung aller geistiger Produkte , die An -

spruch daraus machen , dauernder Besitz der geistigen Welt zu

sein und die gleichzeitig angesicht » der wirtschaftlichen Lage , in

der da » Halbgnt mehr begehrt wird , al » dal vollgut , geringe

Erfolg »möglichkeiten haben .

Tie Kernfrage iü nun die : Wie setzt sich nun die » al » geistig

wertvoll erkannt « Produkt im Wirtschaftsleben durch ? Mit

einer einfachen Prelskröuuiig hervorragender Arbeiten , mit be -

sonderer pekuniärer Unterstützung der Erz - ger ist nicht » getan .
Denn die » bindert nicht , daß da » geistige Produft immer noch

dem eigentlich wirtschaftlichen Leben gegenüber isoliert bleibt .

Ein Weg nun , der da » heroorr - igende Wert zugleich auszeichnet
und e» dem wirtschaftlichen Sirom « zuführt , ist der . daß für da »

hervorragende Work bessere Bedingungen der Veröftentlickmug

verlangt werden , al » gegenüber dem wertlosen Objelte , da » sich auf
Grund seine » niedrigen Niveau » wirtschaftlich durchsetzt . So würde

etwa «ine Kommission für Dramen nicht « * wa bewirk » müssen ,

Ihm war selbst nicht wohl dabei zu Mute .

Da kam ihm der Zufall zu Hilfe . Ich erkrankt « so schwer ,

daß alle » von mir ferngehalten werden mußte . Während ich
mit dem Tode rang , benutzte mein Kolleg « die Zeit , rücksichtslos

auf meine Kosten eine Mohrenwäsche an sich vorzunehmen , sowie
einen gründlichen Kanossagang nach Rom und zu den Ober -

lehrern vorzubereiten . Dazu rückte er von . meiner Politik '

ab , die bis auf da « i - Tüpfelchen seine und unsere gemein -

s a m e Politik inklusive unserer Beiräte bisher war .
Der neue , bazillenfrei « gentralrat war für ihn die Garantie ,

daß seine Zeit gekommen war , sich von dem lästigen Konkurrenz »

kollegen zu befreien .

Haenisch ? erste ? Opfer .

Al » erste » Opfer wurde seine größte . Freude und Stoß » ' ,

Dr . Whneken , in Abwesenheit Hoffmann » in die Wüste gv-

schickt. Entlassen wie angenommen durfte nach den Abmachungen

nur mit Zustimmung beider Minister werden . Deshalb wählte

Haenisch hat den Weg , den Mann , der einfach aussah , daß er bei

einem so rückgratlosen Menschen , der heute widerruft was tt

gestern verordnet hat , nicht » werden konnte , durch versprechen ,

seinen Lieblingsplan , eine Reformschule , zu fördern , gesügig zu

inachen . Wa » kam el daraus an , ihm nach Wahl ein Schloß und

genügende Geldmittel durch da » Ministerium in Aussicht z »

stellen , wenn er , Haenisch , ihn nur ohne Skandal lo » würde , um

nach außen den Schein zu erwecken : . Seht , ich, der Minister

Haenisch , bin an all den Schuleclassen unschuldig und habe de «

Schuldigen den Stuhl vor die Tür gesetzt . " Da , gelang prächtig .

Ein neunzehnjähriger , gemaßregelter Schüler , dessen sich Dr .

Wyneken im Rheinland zu seiner Information bedient hatte ,

mußte al » vorwand dazu herhalten .

Nachdem Dr . Wyneken so erledigt war , ging da » Kesselt reibe »

gegen den totkranken Kollegen lo ».

Notizen und Artikel wurden von allen Seiten in die gel -

hingen lanciert , in welchen ich al » die Seele und der Schuldige

aller Vorgänge im Ministerium hingestellt wurde und Haenisch
al » da » arme Opfer diese » rücksichtslosen Menschen , da » man d » »

ihm befreien müßte .
Die unglaublichsten Lügen und Verdrehungen wurden vev -

breitet . Der Verleumdete konnte sich ja nicht wehren , ja , vooau » -

sichtlich überhaupt nicht mehr antworten .

Aber e » kam ander » . Nach einiger Zeit war ich soweit he »

gestellt , daß ich gegen da » unerhörte vorgehen Haenisch ». der

gemeinsam gezeichnet « Erlasse , auch nachdem ich dem Ministerium

von der Wiederaufnahme meiner Tätigkeit Mitteilung gemacht

hatte , einseitig zurücknahm , energisch protestieren konnte . Jetzt

ließ der liebenSwüridige Kollege die Ma » ke ganz fallen . Der neue

U. S . P . reine Zentralrat gab ihm . wie gesagt , die Garantie ,

daß er al » Sieger bei dem Rennen hervorgehen würde und nun

wurde mit einem für die . Glocke " berechneten Artikel dir Presse

überschwemmt . In diesem Artikeks stellt er die Wahrheit direkt

auf den Kopf . Er behauptet , um nur eine » hier festzunageln :

. Ihm wäre die Pistole mit dem Vollzug » rat de » Arbeiter - und

Soldatenrais mehr als einmal auf die Brust gesetzt . "
Ein einzige » Mal HaS ? ich Haenisch gegenüber erklärt : . Dan »

wird der Arbeiter - und Soldatenrat entscheiden " , und da » war .

al » die Stelle de » UnterstaatSsekretär » neu zu besetzen war .

Haenisch schlug seinen Genossen Heinrich Schulz vor . Er b»-

hauptete : . ES wäre geradezu eine Ehrenpflicht , den Verfasser

eine » so meisterhaften Schulbuches für die Mitarbeit im

Ministerium heranzuziehen . " Ich selbst schlug Dr . Baege vor

und sagte : . Ist da » Dein « ehrlich « Meinung über Heinrich

Schulz , dann war e» Deine verdammte Pflicht , ihn sofort an

Stelle de » nationalliberalen Blankenburg bei Eintritt in »

Ministerium mitzubringen . Jetzt bestehe ich auf Dr . Baege ,
und da mag d: r VollzügZrat entscheiden . " Schulz verzichtete und

machte so die Entscheidung durch den VovzugSrat unnötig .

Jetzt aber , wo der Vollzugtrat beseitigt und an seine Stelle

der nur au » Mehrheitssozialisten bestehende Zentralraf getreten

ist , hat Haenisch nicht mehr nötig , seinen Kanossagang im Zick -

zack Kurt fortzusetzen , sondern konnte ihn . gradlinig " antreten .

Ich glaube , nicht nur da » Recht , sondern die Pflicht zu haben ,

diese Vorgänge im Kultusministerium der Oeffentlichkeit zu
unterbreiten und behalte mir vor , über mein « Erlebnisse daselbst

weitere Aufschlüsse zu geben . Für heut , wünsch « ich, dem

politischen Farbenspiel warme Füße und warme Ohren , wenn er

barhäuptig und barfüßig tn dem Hof von Kanossa ankommt .

Glücklich « Rcisel
i

roß dies « Dramen in ÄondervorstelluiilVn einen ledigl ' ch durch

kapitalistisch « UmstSäd » sich al » bevorzugt fühlenden Publikum vor .

geführt werden , sondern daß Thealer mit großen Kasseneriolgen
an geringwertigen Theaterstücken gezwungen werden , ein - oder

zweimal in der Wache etwa dies « al » werlvoll erkannten Produtte

aufzuführen . So würde etwa eine Kommission für Romandichter

oafür sorgen müssen , daß der wirklich «cht « Roman unter Ve -

dingungen erscheint , die den Verfasser von vornherein unabhän -

giger von dem Autsall de » wirtschastlichen Ersvlge » machen . Hier
. ' önnte etwa ein allgemeiner Modu » » stunden werden , nach dem

bei Perträgen zwischen Schriftstellern und Verlegern die ver -

leger gezwuwen werden , da » literarisch wertvolle Wer ? zu billi -

geren Preisen » u verkaufen , al » da » wertlos « aber erfolgreiche

Luch . Indem durch da » Hinzutreten dl scr Wert « prüfenden Kom¬

mission da » geistig wer . voll « Produkt i » seinem verraufSpreise
gecenüber allen anderen gristig belanglo - son Produkten soweit

erabgesetzt wird , daß der Widerstand de » Käufer » schon durch die

Billigkeit de » Preise » Bstifgi wird , wird dem sachlich bedruiiami »

rrcdu ' l « auch wirtschaftlich der Weg zum Ersolg « us » wirksamste
geebnet .

Aehnlick wäre die Arbeit der Kommissionen in den « » deren

Zweimen de » geistigen Leben » . Ueberall , wo «» sich um al » wahr -

hast wertvoll erkannl « Werk « handelt , treten die Kommissionen
mit ihrer vom Staate verliehenen Macht dazwischen , wenn e » sich
um den wirtschaftlichem Vertrieb dies »« Werk « handelt . Ueberall
bewirken sie hier , « aß dem wertvollen Werk « die Unterstützung x

gewährt wird , zu hervorstechend geringen v«rlauf »preis «n in die

Masse gebracht zu werden , so daß gerade wieder durch die Wirt -

ichaftliche Na « ur de » Verlaus « die M« n « zum Genuß dieser Pr »
dufte geführt wird Wir sehen hier also , daß wir die Form der

Wirtschaft nicht zu zerbrechen brauchen , um dem geistigen Pro -
dufte seinen Erfolg zu sichern . E » werden lediglich durch den be -

cechtigten Machlspruch der Kommissionen die Formen der Wirt¬

schaft so sehr zugunsten de » wertvollen Produtie « gewendet , daß
mit der Zeit auch durch den widerwilligen Strom de » Märkte »
hindurch immer mehr und mehr die reinen und edlen Werl « da »
Geiste » der breften Mass « de » Volte » mitteilen . Wir sehen ferner .
saß « » sich hier um einen echte » Fall der Vozi «Iifi «rung handelt ,
insoften natürlich die zu jener Eozialisirrung reifen Verlag « und
Vertrieb « geistiger Arbeit am meisten in Anspruch genommen
werden müssen . Wie wir schon sagten , daß die wirtschaftlich er -
folgreiehsten Theater zu jener Veranstaltung wertvoll erkannter
Dramen gezwungen werden müßten , so dürften auch hier vor



Eine EMwiig Der itjälniionäten

Obleute .
5ie Oriente tecnben sich mit dem folgenden Aufruf an

Sie Mitglieder der U. S - P. D. :
Tie beginnend « Revoluiion hat die klassenbewußt « Arbeiter -

schaft Deutschlands bor die gewaltigsten Aufgaben von weltgeschicht -
l >ch«r Bcdeutung gestellt .

gilt die Umgestaltung der kapttalistischen zu einer sogia -
ln ' tischen Ordnung . Restlos muß die Produktion gememwirtschaft .
lich beirieben werden zum Nutzen der Gesamtheit . Gleiche Rechte
und gleich « Pflichien siir alle Männer und grauen sind die Vor¬
bedingung für die Durchführung und dauernd « Erhaltung der
sozialistischen Neuordimng . Der einzelne soll frei sein , soweit nicht
da » Gemeinwohl sein « Dienste erfordert oder die Rücksicht auf seine
Neben menschen seiner Selbstbetätigung Schranken zieht .

Es gilt , die Solidarität mit dem internatio -
» alen Proletariat aufrecht zu «rbalten , denn nur dadurch
bann ein dauernder Völkerfriede verbürgt und der Soziali »mu»
in der ganze « Welt fest oerankert werden .

Diese erhabenen Ziel « zu verwirklichen , bedarf es der Zu -
sammenballung der Proletariermasien zu Aktionen von unwider -
steblicher Stoßkraft . Unsere nächste Ausgab « ist die Werbearbeit
für diese » Ziel durch da » Wort und durch die Tat .

Di « Parteizerrissenheit de » Proletariat » , auch der sozialistischen
Arbeiterschaft , steht diesen entscheidenden Aktionen hinderlich im
Wege . Da » schlimmste Hindernis bildet die gewohnheitsmäßige
Gefolgschaft großer Scharen von organisierten Sozialisten im
Rahmen der alten sozialdemokratischen Partei , die
während de » Kriege » von ihren Führern zur Bunde » genossenschaftmit den KriegShehern , zur llnterstüstung der imperialistischen , von
Verbrechen zu verbrechen herabsinkenden Regierung verleitet
wurde .

Aber auch unter den Sozialisten , di « sich im Laufe de »
Kriege » freigemacht hatten und jahrelang di « Vorberei -
tung einer revolutionären Erhebung betrieben , bellehtkeine Einigkoit . Die Zerrissenheit ist immer größer geworden .

Die Unabhängig « Sozialdemokratische Par -
tei . deren von der Notwendigkeit einer Erhebung überzeugte
Mitglieder die Träger der Novemberrevolution waren , ist schwer
kompromittiert worden durch den Eintritt eine » Teile » ihrer
Führer in die Regierung . Die Unabhängigen Kabinettlmitglieder
wurden zu Bundesgenossen und schließlich zu Gesanaencn der
öitherigen Nutznießer dr « Belagerungszustände » degradiert . Von
Tag qu Tag verstrickten sie sich mehr und mehr in deren Netze .
Mit ihnen wurde auch vi « Partei für « Ine revolutionäre Be -
tätigung aktion »»nfähig gemacht . Da » Ergebm » diese »
LSHmung»proz «ss «» wird nicht abgeschwächt dadurch , daß ein be -
sonder » bösartiger Streich der Ebert , Scheidemann und Landk -
bvrg da » Weihnachißblutbad unter den Matrosen , die Unabhängi -
gen endlich zum Austritt au » dem Kabinett nötigte .

Die von der Unvermeidlichkeit der revolutionären Weiter -
entwicklung überzeugten Mitglieder der Unabhänzigen Sozial »
demokratischen Partei haben diesen verhängnisvollen rückläufigen
Entwicklungsprozeß von Anfang an erkannt und innerhalb der
Partei zu bekämpfen versucht . Sie konnten sich dabei stützen
auf die revolutionären Bctriebiorganisationen , in den « n sich die
>ktion »kraft der klassenbewußten Berliner vrbriterichaft
verkörpert .

Die Unzufriedenheit der « volukkonären Berliner Arbeiter -
schaft mit dem Verhalten der meisten » führenden Personen der
U. S. P. , die Erfahrungen , die auf dem Rätekongreß mit den
Vertretern der U. T. P. D. in der Regierung gemächt wurden ,
sowie die verschwommen « und opportunististhe Haltung de » Ber¬
liner Parteiorgan » , der . Freiheit " , veranlaßt « » die revolutionären
Obleute und Vertrauentleute der Berliner Großbetrieb « , sich in
zahlreichen Sitzungen mit dem Verhalten der Unabhängigen
Partei zu beschästigen . Wiederholte versuche , die Parteileitung zur
Abhaltung «in « » Parteitage » zu veranlassen , um eine Klärung
der Meinungen innerhalb der Partei herbeizuführen , scheiterten
an dem hartnäckigen Widerstände der Mehrheit der Zentral�
lestung der Partei .

Da die Revolutionären Obleute und vertrauen »
leut « von der Ueberzsuguug durchdrungen sind , daß
um die Revolution zu ihrem Ziel «, einer nicht nur dem Namen
»ach sozialistischen Republik Deutschland » , zu Höingen , suchten sie
neu « Wege, um zu diesem Ziele zu gelangen . Da » Gebot der
Stund « war für sie dle Zusammenfassung aller wirklich revo -
luti . nären Kräfte zu einer einheitlichen Organisation .

Leider schloß sich, ohne vorherige Verständigung nckt den
Revolutionären Obleu >« n und Vertrauensleuten , der Spartatu »
bund zu der Kommunistischen Partei Deutschland « zusammen
All « Vers uche , mit dieser neuen Partiigrün >

du « g eine Verständigung heesteizafüHre « ,
schlugen fehl . Die Revolutionären Obleute und vertrauen » -
leut « kennten nicht b « d l n g u n g » l o » in der Kommunistischen
Partei aufgehen , sondern hielten es ihrer llebevzeiugung gemäß
für notwendig , sich bei einem eventuellen Eintritt i « die
Kommunistische Partei einen Einfluß auf Orgawfatw «
und Taktik dieser Partei zu sichern . Da d! « ReiehSkonseren » der
Kommunistischen Partei die Forderung der Revolutionären Obleute
und Vertrauensleute ablehnt « und nur ein « » befriedige « »
de » Gegenangebot machte , lehnten dies « den g « »
schlossenen Eintritt in . die Konnnumstische Partei ab .

E » entstand jetzt die Frage , ob die revolutionären Obleute
und Vertrauensleute di « Initiative zur BiKung einer riienrn
Partei ergreifen sollten . E « wurde davon Abstand genommen ,
weil man di « organisatorische Zerrissenheit de »
Proletariat » durch einen solchen Schritt nicht vermehren wollt «.

Unter diesen Umständen halten e » die Revolutionären Obleute
und V« rtrau « n » leute für geboten , »unächst noch Mitglieder
der U. T. P. D. zu bleiben . Sie werden mit aller Energie
auf die Abhaltung eine » Parteitage » in allernächster Zeit
dringen . Dieser Parteitag lv - rd zu entscheiden haben , ob di « Par -
rei «ine konsequent « revolutionär « Politik treiben will , oder ob
die schwankenden und opportunistischen Elemente die Führung be -
halten sollen . Von der Entscheidung de » Parteitage » wird da »
weitere Verhalten der Revolutionären Obleute und ihrer Freunde
im Reich abhängen .

An die Genossinnen und Genossen der 11. ®. P. D. richten
wir den Ruf , sich um un » zu scharen , um die Partei wieder ihren
rein revolutionären und sozialistischen Aufgaben zuzuführen .

Wir richten unseren Ruf aber auch an all die Männer und
Frauen , die die Verwirklichung de » sozialistischen Endziele » mit
revolutionären Mitteln erstreben . Stellt Euch opfer - und tat .
bereit an unsere Seite I Schließt Euch mit un » zusammen zum
Kampf gegen KapitaliSmu » , gegen reaktionär « Unterdrückung !
Helft mit aller Eurer revolutionären Energie bei der schleunigen
Verwirklichung de » Sozialismus . Nur dadurch könnt Ihr sie
durch den Weltkrieg entstandenen Nöte bannen und Euch und
der ganzen Kulturwelt eine schönere Zukunft schaffen . #
Di « revolutionären Obleute u. >d Vertrauensleute der Berliner

Großbetriebe .

I . Paul Schulz « . Rich . Nowakowskl , Paul Weyer .

•

Der Aufruf der revolutfonären Obleute erweckt ein feit -
fam - s Gefühl . Sie wenden sich jetzt wieder an die Partei ,
die e eben zerreißen wollten zugunsten einer anderen . Sie
erlassen politische Kundgebungen an dieselben Genossen , von
denen sie sich trennen wollten . Sie machen Politik auf
eigene Faust ohne und gegen die politische Organisation .
Da ? ist ein ganz unmöglicher Zustand . Derselbe
unerträgliche Zustand , den da » Derbleiben de » Spartaku » -
bunde » in der Organisation herbeigeführt hatte , soll jetzt ver -
ewigt werden : da » Nebeneinanderbestehen zweier politischer
Organisationen oder Organisationsleitungen , die zuck Teil
gegeneinander arbeiten . Da ? gebt so nicht und wir können
die Berliner Arbeiter nur auf da » dringendste warnen ,
sich darauf einzulassen . Uebcr die Politik können nur die
politisch organisierten Parteigenossen in
ihrer Gesamtheit in ihrer politischen Organisation
entscheiden und nicht eine Körperschaft , die außerhalb der -
selben steht , zu ganz anderen Zwecken besteht und politisch
nicht kontrolliert werden kann , in der neben Unabhängigen
noch reine DpartakuKanhänger sitzen und großen Einfluß
auSiiben . Und diele Körperschaft verdient um so wenige ?
da » politische Vertrauen der Berliner Parteigenossen , al »
sie auch jetzt noch davon sprechen , daß sie nur „ zunächst
noch Mitglieder der U. S . P . D . bleiben wollen " . Führung
auf Kündigung und unter dem Vorbehalt , daß die Parte :
deren Willen tun muß oder sonst verlassen wird , k a n n d i e
Partei nicht brauchen .

Daß wir den politischen Ttatdpunkt de » Aufruf » für
verfehlt ansehen , brauchen wir nicht erst zu begründen .
Haas « hat hier schon kürzlich dargelegt , daß gerade da »
Vorgehen der SpartakuSgruppe und ihrer Verbündeten di «
U. S . P . D . in ihrer Aktionskrast gelähmt hat . Jn » beson -
dere hat die Abstlnenzpolitik gegenüber dem Zentralrat dazu
geführt , den Rechtssozialisten alle Machtpositionen in die
Hände zu spielen . Geno sen , die im Begriffe waren , di «
Partei vollends zu zersplittern und zu zerstören und noch
dazu unmittelbar vor den Wahlen , scheinen un » überhaupt
wenig geeignet , sich zu Richtern über politisch , Taktik « uf »
zuwerfen . �

der Buttel
Reinlich « Scheidung .

Afet InWirtH »er Spart » su » « nhnnger au » tzt « Reihe « bei
lt . S. P. wirb von der Parteipresse mit Geriugtuun « ausa » « « » -
» e » . D- « . Leiptzizer Bolk » ge >tung " schreibt :

. Di « Besthiüffe der Spar ! aku » >rruppe laute « als », wie » n
' cha , ror «u»tz «s «zt haben , zu einer scharfen Scheidunq von unl ? «
Pariai hinam » . Sie wirb ««»- besondere durch die Botzkottie -
ru » « » er Aatianalversammlunqtwadlen durch
di « neu « Kammuniftenpartei »ertiest . Damit ist also für vi ,
Unabhängige Kozialdemakratie nun die Bahn fest vorqezeichnet .
Sie ist von be « Hindern, » eine » ihrer Taktik und Politik Wide « »
strebende « Anhängsel » befreit und kann » un , van inneren Hemm »
nissen frei , khre ganze Kraft zur Aoitatton für die Aatienalrak » '
Wahle » aufbi « » » . »ilt nun . dem revvlutionären Sozialis »
mu » ein « starke , «ktionsfähig « verlretunq in der Konstituan »

zu verschaffe «, die die Halb - uad Biertelsozialist « »
im Vcheibeman » - Lager im Schach halten und zur A »

« rlennung der Forderungen der Arbeitei/klass « zwingen kann . "

Auch zur Kandidatenaufstellun� für die Nationalveriam » -

tu ««, die in der letzten Generalveriammlun « der U. S . P. da »-

genommen worden ist , » immt da » Leipziger BrudeMatt Stellung ;
es schreibt darüber :

. Die Entscheidunz der Mehrheit der Berliner Genossen b »
deutet «in Fortschreiten auf der Bahn , die sie mit ihrer Ablehnung
der Spartakus - Resolution gegen di « Nationalverfammkung in der

Generalversammlung vom 15. Dezember beschritten haben . Der
trennende Strich vom SparwkuZbunde ist verstärkt worden ,
es ist abgelehnt worden , die Kandidatenausstellung zu »erichiebe «,
was di « Ablehnung « i n e r ge m « i n sa me n Kandi »

datenlist « mit der Spartakusgruppe bedeutet ,
und die Richtung innevhalb der Partei , die die Kandidatur Haaso »
zu Fall bringen und ihm damit «in Mißtrauensvotum weg « »
seine » Eintritts in die Regierung ausgestellt wissen wollte , ich

unterlegen . Die Mehrheit der Berliner Genossen hat sich damit

für eine entschieden « revolutionäre Politik erklärt , aber die Au -

lthnung an die Methoden de » Spartakusbundes abgelehnt . "

Im Halleschen . Volksblatt " heiß « es . daß M»

Gründung der Kommunistischen Partei im Interesse der Klarung

notwendig gewesen sei . . Es wurde zum unhaltbaren Zustand «,

daß die Spartakusleute noch in der Unabhängigen Soziakdemo »

krati « organisiert waren , trotzdem sie ■eine völlig sekhstandige

Politik trwben , di « im Äegen ' atz zur Politik der Unabhängigen

stand . Run ist di « Scheidung erfolgt und auch hier Klarheit ain »

getrewn . " x

Da » Pmoauee Prvletartat demonstriert » am »1. Dezemio « .

Ungezählte Tausende nahmen Stellung gegen die Regierung » -

sazwiiften . die Ar « in Arm mit dem Bürgertum in Berlin gegen
da » sozialistische Proletariat demonstriert haben . Ein « Resolutro »

spricht de « A. » und S . �kat unbedingtes vertrauen au » und der -

urteilt W# »rdeitkrseindlich , Politik der Regierungssuzialiste ».

Von der Parkelpreffe .
va « I . Januar an «scheint i « Plaue » L V. die . volks -

zsltung " für da » Vogtland .

In Chemnitz wird jetzt . Der Kämpfer " , ursprünglich

ein « Nahlzeitung für die Wahl zum A� und S. - bkot . fcretnwj

wöchentlich herauSgegaben .

IoMche vachrlchleu .
Druckfehlerderichtigung . Der Setzerteufel , der » ns

schon manchen bäsen Streich gespielt , hat in der heutigen Morgen -
nummer in der Notiz . Sin Skandal " aus . Revolution » f u r ch t "

dos Wort . Devolution » f r « i h e t t " gemacht . Wir bitten da » z «

bertchtigm .
Di » SteMgrattifchc « Berichte dr » Allzemiine » Kon , reffe »

»er Arbeiter « un » S» ldat » » . RSt » Deutschland « , der vom 16. bis

91 . Dezember 1018 im Abgeorstnetenhaui « zu Berlin getagt hat »
werde « in » « « igen Tagen im Druck herauskommen . Di « ver «

Handlungen sind für Nachschlagezwecke übersichtlich ausgemacht »
Aussützrtich « Sach - , Redner - und ' Teiinehmer - Verzeichnige sowig

wichtig « Anlagen find ihm beigegeben . Für Bibliotheken , Zetz »

tungen , politisch « Parteien . Gewerkschaften und wirtschaftliche

Vereinigungen ist da « Werkchen unentbehriich . Da nur «in « ba »

schränkt » Anzahl hergestellt wich , wolle man Bestellungen um »

Sehen»
mit der «uscheist » Kongreß - Bureau de »

lentrolrate » , Berlin , HerrenbaussZimmer 96) "
»insend »«. Der Verkaufspreis betrügt 5

allem nur jene vertag » und Vertriebe in Betracht kommen , die
auf Grund wirtschaftlicher Erfolg « in der Lage sind , ohne wirt -
schaftlichen Erfolg für sich selbst den Vertrieb jener Werk « zu
übernehmen , di « ihnen die Kommissionen zuweisen .

Wenn man hier von einer « ozialiswrung der geistigen
Arbeit spricht , so de beutst sie freilich nicht ganz dasselbe , wie die
Sczialistenmg der Fabriken und des Bergbau ». Denn hier han -
stell es sich um di ? Sozialisierung der Produition »mittel , um
wirtschaftlich und pekuniär di « Mass « de » Volke » zu unterstützen .
stiar dagegen handelt es sich darum , die geistig « Versorgung dem
Volke intensiver nahezudriisssen , als es bisher möglich war . Dort
handelt es sich um die vergesellschaftlichung wirtschaftlichen
Gute » , hier um die geistige , Werte . Gozialismu » freilich ist da »
«in « wie das andeik . und die Goziffsisientng der geistigen Arbeis
gehört mit Naturnotwendigkeit ebenso zum Programm de » Sozia .
tismu » . wie die jchon klar erloium Forverung oer Wirtjchasts -
sozialisitrvny . Außerdem aber bedeutet ja die Sozialisierung der
geistigen Arbeit noch mehr , alz lediglich die intensiver « versor -
gung der Mass « mit geistigen Werten . Sie bedeutet auch in dem -
salben Augenblick di « Anerkennung der geistigen Persötrlickckei »
durch wirischaftliche Maßnahmen , ' sie bedeutet somit den Sieg
mich de » schöpferischen Individuums innerhalb der Wirtschast »-
« ihen . Und hier wiederum liegt ein Grund für die Richtigkeit
der Heu ! « noch häusig bestrittenen Ansicht , daß der echte Sozialis -
mus fich nicht nur mit » « n Forderungen der Kultur , der Persön -
lichkeit , de » Individualismus verträgt , sondern sogar aus ihren
Ansprüchen heraus entsteht .

Au » den Bliesen eines Sesaugeuen .
Gent , 1916 .

> . . Sie reden von Potttik . Der Politik der Machthaber .
Der Politik , di « die Welt l— o großes Wort ! regiert . Wer hat
diese ' Politik zu ihrem Beruf berufen ? Ihre politische
Karriere , ihr Standesherkommen . Und was run sie ? Sie
rennen von Tag zu Tag . um « inen Stuhlgang der Menschheit
weisheitsvoll zu halten . Sie wachen , daß von Tag zu Tag ein

Gerinnsel zu Quark werde . Im Ernst . Noch immer sehlt der

offiziellen Politik nicht nur viel Geist , sondern jede Philosophie ,
als Maßstab wie als Temperament , al » Prinzip wie al » Charak -
ter . Wozu haben die Geister der Völker gedacht , von frühen

jhftlrhundtft »» 9i * Beutet — Wozu lebt » die Philosophie ihr

leidenschaftlich Dasein und erwies Wert und Erb « von Leben

| und Tod . Kulturl Wozu ist alles Erkannt , und Gestaltet « der
Denker und Dichter gesammelt und ausgespeichert durch Iah »
tausende ? Wozu dient die riesenhafte Leistung aller Geister —
da » Einzige und Erhabene , da » Mnt geben kann — wie , — da »
die Sonne noch scheint ? Nicht viel mehr als dazu : den Schrank
eine » besitzenden Individuum » zu füllen . Nicht diel mehr al » dazu :
daß Völker yon ihrer Schönheit und Vollkommenheit erzählen , wi »
einer , der sich nie im Spiegel sah — Es ist noch nicht alles damit

getan , daß die Philosophie Oekanomin wurde . Sie ist nicht
Politik geworden , nicht da » Etho » der Politik und nicht , in

wesentlichen Formeln und Erkenntnissen nicht einmal , di « Hand -
lung in der Politik — auch nicht in Weitsicht und Urteil . — Sir

soll dem Lugenblick geben , wa » sein Recht ist ! Und für große
Geschicke ' Menschheftswerte , - erfahrungen in Frage zieh ' n. Dem

Augenblick geben , wa « sein Recht istl Aber wo ist eine Politik .
die di « Kinderarbeit abschaffte , oder den vergiftenden Frondienst

ganzer Arbeiterschichten , oder di « Wohnung » - , die Sonnennot l

Und endlich den Krieg ! Wa » hier recht ist , da » ist die Eile , mit

der ' man einen Brand löschen würdel Und wo ist diese Gegen -
wart ? eile einer weitsichtigen Politik ? — Wer den Wald liebt und

um seinen Wert weiß , wird die Axt an einige Wurzeln legen ,
Bäume , die den ganzen Wald allmählich vernichten — unser

Politiker aber lassen ganze Wälder zugrunde gehen ,

ganze M « n sch e n sch i ch t r n » erderben und lang »

sam verkommen . Würden sie endlich da » Ganze sehen

statt einen , meist ihren Teil , würden sie Ursachen und Wir -

kungen auch nur in der gröbsten Form ermessen , noch kaum ,

mit allen Feinheiten , di « Geschichte in einer späten Stunde

lehrte — würden sie Philosophen — Denkende sein — aber fie

sind Politiker au » Karriere — und fie werden statt solcher Segen -

wartspolitik mittelalterliche Zeremonien mitmachen und darin

Handlungen , wie sie der vernunftbegabte Mensch einer neuen

Zeit in seiner Pbantasi « kaum konstruieren könnt ».

Der Götze Kapitalismus amüsiert sich dazu und mit ihnen .

Er läßt ihre feierlichen Narrenspossen ernsthaft würdigen — denn

wenn er auch heimlich zivilere Orgien kennt , so braucht er die

lächerliche Würde von Rittern und Priestern doch gern zur Ehre

seine » Throne » , so daß er unbesorgt schließlich jedem Untertan

sein Haupt in den Schoß und seine Finger in die Taschen lege »

kann . — Ach ihr Völkerl Und bor allem , du Volk der Denker

und Dichter , - daß du diese » alle Tage noch in so vielen Lebens -

> altern deiner Kräfte nun stehht und duldig und Whig dazu bist .

Daß nur dein « Armen sich endlich empören , die Rechtlosen , di «

polttisch Unmündigen , noch immer nicht deine Dichter und Denker ,

»ein « Künstler , deine Geister I Dein « Ueberlegenen , deine G« e

rechten und » ärvn es »in « Handvoll . — Sich auflehnten . Dolch «

dagegen redeten . Werk , spottete ». Komödien lachten ! Und ihr

Arsthetenl »i , ihr schmerzhast den Mund verzieht , wenn «ine

polttisch «, d. h. «in « überzeugte Zeitung kräftige » Deutsch

redet . Und dere » ästhetische Fibel osfenbor das Ding : Zorn !

»egessen hat . Zorn , der prachvoll schimpfen kannl Lridenschast «

lich « Klagen gesungen , werden «ine Gemeinde haben — aber der

Schrei der Wut wird Neugierige locken . Tarauf sehr kommt es

anl Auf di « Schlafmützen nämlich I Die Guten , die aber nicht

denken . Und wa » würdet ihr für prachtvolle Aestheten sein , so ihr

prachtvoll mit all eurer Kunst schimpfen könntet . Wo die Höflich »
keit so vieler Geister Gründe und Gründe darlegte , wa die

Wissenschaft der Scham und Schande selbst mitleidig und gerecht

Gewänder und Hüllen lieh — und wo alle » die » nicht « nützte und

di « Schamlosigkeit und Gedankenlosigkeit weiter ungeniert ihr

Wesen trieb , wo die Dummheit ganze Kulturen auf

Jahrzehnt « hinau » verdirbt und zerstört — da sind

kräftige Bergpredigten geboten . Und ich wiederhole : wie Pracht »

voll stände euch Deulschen ein Dichter , der wahrhaftig prachtvolle

Injurien formulieren könnte , um die dumme oder übelwollende

Bestie au » ihrem Bau zu locken . — Wer heute ein Dichter ist ,

cm Künstler und Bewahrer de » Wort » , einer der Reichtum hat

an Feuer , an Ausdruck , der zündete und entzündet , wa » müßt »

dem di « Leidenschast der Gerechtigkeit und — Vaterlandsliebe —

für Aufgaben stellen I Klagt die Armen nicht an . baß sie grob

sind , und daß sie au » den Nesseln , die man ihnen zuwirft , noch

kein « Seide webten l Betrachtet es endlich als eure Aufgabe ,

ihnen Waffen zu dichten , fein oder wuchtig , aber schneidend und

schlagend . Solange ihr dahin nicht kommt , wird der Säbel über

eure Feder huschen , wie über Zungen und Köpfe . Wann , j »

Deutschland und überall — werden sich unsr « Federn sträuben s
8 * Märtet »

Kunstkalender .

Herbort « ulooder » Tcagödi » . «in halber Held " wirb * » « tonto «

CoxfUc » , den 19. Januar . « Mag » II Uhr. im Ih ' - ter am «ulomplatz
ftflUktuvet , wird Arittt Schnabel « eethoven » eonat » ll - Dur

, op . 109, Schumann » Krelelerian » Werk 1« «tck Kchuhart « " * " * •

I V- Dur od - M um Vortraa kriaae ».



Set Sfteit int Easiwittsgewetde .
Massenversammlung der Streitenden .

? n bei letzte » Nach « versammelten sich die streikeirben Anffe -
Ueüi . n de » GalttvirtkgeiverbeL in großen Massen im ZrrkuS Busch .
Ben de' . Manege bi » zum höchsten Gipfel der Kuppe ! war der
<>irlu » dicht beietit . Noch nie » hat Berlin eine derartige Kellner -
rer ' auimlung zepaüt . Und diesmal bandelte « s sich sogar um
streitend « und ausgesperrt « . Kellner . D« nit die Unter »
nehmer , die über Terror der Angestellten zetern , sie sind cZ, die
zuletzt zum Terror gegriffen haben . Baumeister , der daS
einleitende Referat hielt , führte aus , dag die Unternehmer au »
partiellen Streiks eine Generalaussperrung geinackzt haben . Unter -
nehmer , die bereits die bescheidenen Forderungen der Angestellten
bewilligt hatten , wurden gezwungen , ihre Zusage wieder zurück -
zuziehen und das Lokal zu schließen . Scharfe Neprcssalicvi , wie
Biersperre usw . , wurden ihnen von der Untcrnehmer - Lrga -
nisation in Aussicht gestellt . Die Cafe - Besitzer , die angeben , die

Forderungen der Angestellten nicht bewilligen zu können , seien
letzt in der Lage , tagelang ihr Lokal geschlossen zu halten . In der
Tat haben sie glänzende Geschäfte gemacht . Mußten doch die
Eäste wahre Phantasiepreise zablen . So koste <in der
Königin - Bar ) «ine Taste Kasse 3 M. , am Silvester sogar 5,50 M. ,
im gleichen Berbältnie bewegen sich die Vrei ' e für Bier , Wein und
ander « Getränke . Tin « Flasche Sekt kost « 38 M.

Ter aw' iie Redner Skepsgnrd pro GastwirtSaehilsen -
derband schilderte dann eingebend die Entstehung der Bewegung
und ihre » biSi erigen Leriauf . In den ersten BerhandluNgen ,
die mit den Unternemern gepflogen wurden , hatten diese ein
Monatkgebalt von 80 — 100 Mark angeboten . Daraus konnten
die Nugestelllen natürlich nickt eingehen . Auch den Acht -
stund : nalbeitStag wellen die Unternehmer
nicht einführen . Darauf wurden die Verbandlungen ab -

gebrochen . Weiter Ltlionen behielten stA die Angestellten vor .
Die Unternehmer aber berichteter , der Presse , die Verhandlungen
seien auf den 8, Januar vertagt worden . Trotzdem hätten die

Angestellten vorher zum Streif gegriffen . Da « sei nicht

wahr . Die vom EastwirtSgchilfen Verband nn die bürgerliche
Presse gesandten Berichtigungen habe diese nicht veröffentlicht .

winden sein ! — In der Diskussion wurde die Schädlichkeit deS
Zwischen meistersystemS durch einige Verspiele noch erhärtet . So
war es z. B. bei der Firma Israel nicht möglich , «ine für die
Tischler und Möbclpolierer errungen « EntschuldungSsumine von
500 Mark , die am 24. Dezember ausgezahlt wurden , auch für hie
Beizer durchzusetzen . Auch kommt e « vor , daß trotz der in den Tisch -
iereien notwendig herabgesetzten Arbeitszeit auf 5 Stunden , die
Beizmeister 8 Stunden arbeiten lassen , obwohl Hunderte von Kol -
legen arbeitslos stich I — E » wurde dann , ein Beschluß gefaßt , daß
in allen Betrieben die Obleute bei den Unternehmern wegen der
Beseitigung der Zwischenmeister vorstellig werden sollen . — Zum
Schluß der Versammlung wurden die au » dem Felde zurückge -
kehrten Kollogen , die früher in der Orgamsation mitgearbeitet
haben , aufgefordert , sich bei folgenden Kollegen zu melden : Für
Osten Mensch , Simon - Tach - Dtraße 41, Südosten Methke ,
Langestraße 65 und Norden L n s « l m i n o, Sormenburger
Straße ö.

Selbst in storm eine ? bezablten Inierats wurde die Ver <

öffcntlichung der Berichtigung vom . 8 - Uhr -
» vendblatt " abgelehnt .

Die Versammelten , die bisher die AuSsührungen mit eisiger
Stühe angehört halten , brachen jetzt in Verwünschungen

gegen die Presse au ». E » setzte ein furchtbarer Minuten -

langer Lärm ein , in dem Rufe wie : „ Raus mit dieser
Äügenpresse au » den Arbeiterwohnungen !
Die Redaktionen stürmen ! ' erschallten . Nachdem eS dem Vor -

sitzenden mit Mübe gelungen war . Ruhe zu schaffen , fährt der

Redner fort : Der Eirci ? sei von 600 Vertrauensleuten einstimmig

beschlossen worden , auch die Angestellten der in den Streik ge -
trrtenen Betriebe erklärten sich einmütig damit einverstanden .
Der Re ' erent kam dann auf den D�monstrationezug der Streiken -

den zu sprechen , über d» n die bürgerlich « Presse ebenfalls lügen -

hafte Berichte gebracht Hobe . So habe sie , die sich darüber ent -

rüstete , daß im Lokal . Trocadero " einige Fensterscheiben zer -
trümmert wurden , verschwiegen , daß hier die Deputation
der Demonstranten mit vorgestrecktem �Revol -
per von dem Besitzer empfangen worden wäre . Es

wären keine Zwischenfälle vorgekommen , wenn man die Devula -

tionen der streikenden Kellner , die für ihre Rechte demonstrierten .

ruhig angehört hätte Die englischen Offiziere ,m

« dkon - Hotel zeigten sich, als d. e Kellner in englischer Svrache sie

darüber aufklärten , daß die T�monstration der Abschaffung de ?

unwürdigen Trinkoeldwesens gelte , sehr erfreut über die Be -

streb - ' naen der Kellner � _
Die Iabl der Auspesperrln , betrögt 7000 In letzter Stunde

haben die Nnternebn - er angefraot . ob der V' rband der Gast -

wirlsgehilfen zu Verhandlungen bereit sei . ( Stürmische Rufe :

Nein , niemals ! ) Der Redner erklärte , daß der Verband die

angebotenen Verhandlungen nickst ablebnen möchte , natürlich

Nicht auf der Grundlage eines Monatsgehalls von 80 —100 Mark .

Nur bei Gewäbrnna eines ouskömmlieben . festen Gebalts könne

her Achtstund « narbeiiStag durchgeführt werden , womit das Trink -

aeldwesen . dieses unwürdige Svstem der Entlohnung , ausbore .

In der Diskussion wurde mitgeteilt , daß einige Unter -

nehmer das HiltSper - sonal nicht %r auSgesv « rrt , sondern sogar

» an der Wohnung ans die Straße�gesetzt hab - m. Fiedler be -

grüßt im Namen deS Genfer Vereins die Bewegung und

erklärt , daß der Verein hinter den Streikenden stehe . Dieselbe

Erklärung gibt einVertreterdesDeutschenKellner -
bundes ab . , „ ,

Ein Redner fordert zu erncr Demonstration vor dem Lebrer -

VeveinShau » am Al�antf - erplatz auf . wo die Unternehmer taten .

Er findet jubelnden Beifall . Für die Arbeitslosen gibt ein Redner

die Zusicherung ab . daß sie trotz aller Not den streikenden Kol -

legen nicht in den Rücken fallen werden . Es wird folgende

Resolution einstimmig angenommen :
„ Die im Zirkus Busch versammelten gastwtrtschaftlichen

Angestellten haben mit Entrüstung von dem Beschluß der

Unternehmerorganisationen , alle Forderungen der Gebilfen -

schaft abzulehnen , Kenntnis genommen . Sie verpflichten

' ich den aufgezwungenen Kampf mit allen ihnen zu Gebot «

stehenden Mitteln zu führen . Auf das schärfste protestieren

sie gegen die «inseitig gefärbten tendenziösen Berichte der

bürgerlichen Presse . Sie verurteilen jeden Gewoltitreich bei

Arbeitsniederlegungen und pro ' estiercn gegen den Vorwurf ,

Gewalttätigkeiten begangen zn haben . Sie spreck «n der

Leitung des Verbandes der Gastwirtsgehilfen ihr volles Ver -

trauen aus und beauftragen sie . all ? erfovd - rlichen� Maß -

. « ohmen zu treffen , welch « den endgültigen Sieg verbürgen .

Die Versammelten waren von dem besten Geist beseelt . Sie

Krachten unzweideutig zum Ausdruck , den ibnen ausgezwungenen

« waltigen Kampf gemeinsam durchzufubren .

H« ute vormittag haben auf Wunich der Unternehmer Ver -

Handlungen begonnen .

Die Mitbelpollcrer , Beizer und Magazinarbeiter hielten

« ftern abend im G- werkschaitshau , eine Branchenvcr ' ammlui . g

ib um zur Beseitigung der Zwischenmerster au -

den Tischlereien und Magazinen « iellnng zu nehmen .

Der Vorsitzende Kollege Nit,chke gab einlegend emen h' ito -

rischen Ueberblick über die Entstehung de , Jw. sc�ume . ixrtYitemS .
bedingt durch die zunehmende Arbeitsteilung buchen Tilchler und

Polierer . Diese » Svstem konnte dama ! « nur durch d. e Gleich -

Bültigkeit und den Mangel an Organimtion überhand nehmen .

keute ist e » zu einem Krebsschaden für die g - ! amte Koll «g«nick >aft .

« worden . Durch die KriegSverhältniss « sich die Arbeieu

beut « vereinfacht , an Stelle der Polierarbelt ist die Be . zaroeu

Di « Beizmeister in den Magazinen lernen zunge
«treten .

Leute

mTbZ' tor * rassinier ' i« Arbeitsteilung ' intensiv ausgenutzt werden

tlebrr ihre Einstellung und Entlassung , über die seilfetzung de »

Lohne » verfügt der Meister , ohne an die Vereinbarungen

- wischen Unternehmer und Organisation gebunden zu sein . Durch

Um di�en

% % % % % :

Bombardierung einer Laube .
In der sogenannten Panlower Sandwüste hat der Besitzer

einer Lau�e auf derem Dache eine rote Fahne gehißt . Dicht vor
der Kolonie fährt die Stettiner Bahn vorbei . Auf dieser werden
jetzt häufig Truppen zurücktraniportiert Die Züge können
öfters nicht einfahren und halten auf freier Strecke längere
Zeit still .

So hielt auch gestern wieder ein solcher TranSportzug . Wie
da « so üblich ist , stiegen viele der Leute aus und gingen läng »
des Zuges auf dem Bahndamm spazieren . PIÄtzlich wurden sie
die rote Fahne gewahr . Es begann sofort ein wahre ? Stein -
bombardcment auf die Laube . Der ahnungslose Besitzer kam

herauf und wollte n ich dem rechten sehen . Auch er wurde mit
einem Hagel von Steinwürfen empfangen . Al » er versuchte , an
die Truppen ein paar aufklärende Worte zu richten , wurde er
niedergeschrien mit den Rufen : Runter mit dem roten
Lappen ! Fort mit dir Liebknechtbanditenl
Ter Steinhagel setzte mit neuer Wucht ein , und der Besitzer
sowie sein Kind mußten sich in die Laube flüchten , um mit den
faustdicken Steinen nicht wtgeschmissen zu werden . Einer der
jungen Leute drang sogar in das Grundstück ein und wolne die
rote Fahne gewaltsam entfernen .

DaS herausfordernde Gebaren dieser Leute derdient die
schärfste Zurückweisung . Aber es fügt sich durchaus in den
Rahmen dessen ein , was wir in letzter Zeit in dielen anderen
Orten erlebten und als konterrevolutionäre Machenschaften der

Offiziere bezeichneten . Dieses ' . Herrenvolk ' , das sich in den

Jahren des Kriege ? al » die von Gott auserwählte Kaste be -

trachtete und für Volksfreiheiten , Gerechtigkeit und Menschlichkeit
nichts weiter als Hohn und Spott übrig hatte , fühlt sich in

seinem verbrecherischen Treiben der Revolution gegenüber neu

gestärkt durch die schwächliche , unsozialistische Politik der

Ebert - Sc�eidemann - Regierung . Diese hat e » zu
Verantwortens wenn die Offiziere auf die Revolution pfeifen ,
den Truppen von den Vorgängen in der Heimat ein Bild der

Lüge und de « Betrugs entwerfen und sie ausfordern , geyen rote

Fahnen gewalttätig vorzugehen .
Nur die von Offizieren geübte Verhetzung erklärt da »

herausfordernde Verhalten der Mannschaften . Wir alle wissen ,

welche Noll ? der Offizier »n den KriegSjahrest den Mann ' chaften

gegenüber gespielt bat . Wir alle wissen , daß die Mannschaften
in ihren Augen nichts weiter waren als Knechte und Sklaven .

Daß man sie mundtot und willenlos maAte und nichts weiter

kann ' ? als unbedingten Gehorsam . Wir wissen auch , daß sich der

den Mannschaften - dieserhaw eine immer mehr steigernde Erbltke -

rung bemächtigte . Daß sich Tausend « schwuren , mit den Machen -

schaften der Offizierskaste noch einmal Abrechnung zu halten .
Wenn jetzt junge Mannschaften mit eben denselben Offizieren

wieder zusammengehen , so beweist das nur , mit welchem Wust

von Lügen die Leute angefüllt worden sind . Sonst liehen sie sich

nun und nimmer von Offizieren zu diesen verwerflichen Zwecken

mißbrauchen . Tiefer Zustand wird sich aber nicht eber ändern ,

als bis da ? revolutionäre Volk aufsteht und durch seinen Macht -

willen durchsetzt , was die Scheidemänner nicht durchsetzen wollen :

«bsck - affung der Kommandogewalt , Beseitigung der Rangunler -

schiede , Entlassung oller Offiziere , die nicht unzweideutig auf dem

Boden der Revolution stehen !

Raubmord im Hotel Adlon .

Ein furchtbare ? Verbrechen wurde heute vormittag im Hotel

Adlon am Pariser Platz entdeckt . Der » 8 Jahre alte , aus JeSnitz

gebürtige G e I d b r i e f t r ä ge r Oskar Lang « aus der

Paulstraß « 28. der aus dem Postamt 8 ,n der Französttchen

Straf " «, in der Nähe der Maucrstraße . angestellt war . trat gestern

früh zur aewohnten Zeit seinen Dienst an . Kur , vor neun Uhr

begab er sich auf den Bestellgang . Er hatte 80RZ Mari bares Geld

und 41 Geldbrief « mit hohen Beträgen auszuzahlen . Als er

nickt zurückkehrte , ließ das Postamt in seiner Wohnung nach -

sraaen . Aber auch hier war der betagt « Beamte nicht wleder er -

schienen . Die Nachforschungen nach dem Vermißten ergaben , daß

Lang « kurz vor S Uhr zunächst in der Wilheimstraße 71 be , der

Nordischen Grund - Kredit - Aktienbank , dann im Hotel Adlon und

hierauf ' im Hotel Bristol Unter den Linden gewesen war . Die

nächste Bestellung bei dem Juwelier Friedländer Unter den

Linden batte er nicht mehr ausgeführt . Niemand hatte ihn

auch aus dem Hhtel Bristol wieder herausgehen sehen . Nach diesen

Feststellungen benachrichiigte man die Kriminalpolizei , weil der

Verdacht eine ? Verbrechen ? nahelag . Qber - Reg . - Rat Hoppe erschien

auch bald mi ' mehreren Beamten . Man durchsuchte alle Räume

des großen Hotels bis tief in die Nacht hinein , fand aber keine

- Spur , auch weiter niemanden , der gesehen hätte , daß der Ver -

mißte das Hotel verlassen hatte . Trotzdem war das geschehen .
Die fortgesetzten Ermittlungen ergaben heute früh , daß

Lange gegen Mittag Unter den Linden in der Höhe deS Hotel

Adlon ? gesehen worden war . Ein Angestellter dieses Hotel », ein

Friseur , glaubte sich dann bestimmt zu erinnern , daß er ihn um

11 % Uhr noch im ersten Stock de « Hotel » gesehen habe . In diesem

Stock liegt «ine Flucht von Räumen , die aus Salon , zwei Schlaf .

zimmern und einem Badezimmer bestehen . Eine solche Hotel -

wohnung hatte bis gestern , ein Gast innegehabt , de « sich Hauk -

besitzer von * WnUerseld au ? Hamburg nannte . Er hatte dann

unter oer Voraabe , daß er seine Eltern erwarte , noch ejn Zimmkr

mit zwei Betten bestellt . In der vergangenen Nacht war „ von

Winterfeld " in seinen Räumen nicht mehr gewesen . Er hatte sie
alle abgeschlossen . Die Kriminalbeamten machten sich nun sofort
daran , sie zu öffnen und gelangten durch ein Schlaf »
» immer nach dem Salon . Hier sahen sie gleich auf den

ersten Augenblick , daß der Geldbriefträger einem ver -

brechen zum Spfer gefallen war . Der Mann saß im

Salon tot auf einem Sessel . Ein Kaken au » der Badestube

war ihm über den Kopf gehängt . Das recht « Bein stand vor « -
streckt , da » linke krampfhaft angezogen . Nach Abnehmen de »

BadelakenS erkannte man glerck auch die Art der Ausführung
de « Verbrechens . Die Mütze war dem Geldbr,efträ « r tief über den

Kopf gezogen . Ueber den Mund war ihm «ine Serviette gebunden .
Ein « g Millimeter starke L « n « war ihm um den Hat » « legt und

lassoartig zugezogen . Dann war ( * um den Sessel her um gelegt .

so daß sie die Hände stark anschmirte . Destell - irnd Geldbricftasche
wurden bei dem Beamten unbeschädigt gefunden , aber leer . Geld
und Geldbnefe waren geraubt , die Kuverts , in denen sich die Wert «
befunden hatten , lagen durcheinander unter dem tleine » Tisch de »
Salon « . Auf dem Tische stand ein Zigarvewbecher mit einer
Zigarre , die zu Dreiviertel aufgeraucht war . Vielleicht hat der
Mörder sie seinem Opfer angeboten gehabt , um ihn aufzuhalten .
Em GlaS , das ebenfalls auf dem Tische stand , enthält noch
Wasser . Es wird untersucht , ob vielleicht Gift hineingemjfcht ich
Mehrere Badelaken au » dem Badezimmer lagen auf den Sesseln
umher . — Auf die Ermittelung de » Verbrechers haben die Ober -
postdirettlon und die Kriminalpolizei je 5000 Mark Belohnung au »
gesetzt .

Der Einzug der yronttruppen nach Berlin ist beendet . Di ,
Kommandantur teilt mit , daß sich nunmehr die Beflaggung der
öffentlichen und privaten Gebäude und Plätze der Stadt er «
übrige . Auch die Ausschmückung der Bahnhöfe könne ebenfall »
wieder entfernt werden .

Lebensmittelkaleuder .

Pankow . Vom Sonnabend , den 4. Januar ISIS , ad werden in
den bekannten Geschäften gegen Abtrennung der Bezug » - und
Quittungsabschnitte 93» und 86 der allgemeinen ? ebensmit : elkarte
je 250 Gramm Mar » elad « , also zusammen 500 Gramm zum
Preise von 1 Mark a , » gegeben . — Vom Sonntag , den 5. Jan - uar
1319 , ab werden in den bekannten Geschäften gegen Abtrennung
de « Bezug » - und Ouittu , �» abschnitte » 88 von der allgemeinen
Lebensmittelkarte 100 Gramm Grieß zum Preis « von 10 Pfen¬
nigen ausgegeben . Bei der Abgab « von mehr al » 500 Gramm haben
die Kcmfleut « den Pfundprei » von 48 Pfennigen zugrunde zu
legen .

Aus den Organisationeu .
4 . Wahllreis .

Am Sonnabend , den 4. Januar , abends 6 Uhr , findet
bei Hut » Warschauer Str . 61 , eine Sitzung der Abteilnngs -
leitcr statt . Vollzählige » Erscheinen ist unbedingt ersorder -
lich . Der Vorstand .

Kreis Tsltow - Beeekvw .
Bei Bedarf von Flugblättern und Referenten wollen sich die

Vorstände der OrtSvereine de » Kreises Teltow - BeeSkow an den
Propagandaausschuß wenden . Adresse : Berliner Ver - ,
bandsbureau , Berlin C. , Schicklerstr . 5 - 6 . Tel « -
phon : Amt Alexander Nr . 3007 .

A ch t u n s ! Genossen , die in her Provinz Bran¬
denburg wohnen und bei der Gründung von Wahlvereinc »
sowie Agitation für die „ Freiheit " behilflich sein wollen , « erden
gebeten , ihre Adressen im verbandSburean der Wahloereine Groß -
Berlins der V. L . P . D. , verlin , Schicklerstr . 5, abzugebe » .

Achtung . Freie Jugend Weißens « ! Hierdurch werden fämt -
licke Ju - gend - DstriebS - VertraucnSIeute im Bezirk Weistcnse « auf¬
gefordert , umgehend ihre Adresse unter Angäbe de » betreffenden
Betriebes an da » Bureau de » Jugend - lllot , an die Adresse Willi )
Dörr , im Restaurant Hansen , Weißens « , Sedanstr 83 . «inzu¬
senden . DaS Bureau ist Montag , Mittwoch und Fveisag von
4 —9 Uhr geöffnet . Am Mittwoch jeder Woche ist dort Sitzung
sämtlicher Vertrauensleute .

versammiunien .
Tempelhof . Vor überfüllter Versammlung sprach am Montag

abend in der Aula des Realgymnasiums Genosse Eisel , Berlin .
über „ Die Wahlen zur Nationalversammlung " . Die Gestaltung
der politischen Verhältnisse von dem 4. August 1014 bis zu den
heutigen Tagen durchgehend , b. achte Redner eine solche Fülle von
Tatsachenmaterial herbei , daß der Beweis , die Palilik der Scheide -
männer sei für die Arbeiterklasse verhängnisvoll und irreleitend ,
glänzend gelang . Der Ausspruch , die Tat der Ebert - Scheidemann »
Wels am 24. Dezember sei eine verbrecherische Dummheit , fand
allseitig » Zustimmung . Die Mehrheitssozialisten haben nie an die
revolutionäre Masse geglaubt und deshalb rufen sie noch heut «
nach Ruhe und Ordnung . Aber die Arbeiterklaffe lasse sich da «
Errungen « nicht wieder nehmen . Hart gegen hart werde sie für
ihre Rechte kämpfen . Wir sind von jeher getreten worden , und
noch bestehe kein Revolutionstribunal . Die U. S . P . D. kämpf »
für die Verwirklichung de ? Sozialismus . Für ihre Kandidaten
müsse jeder bei der Wahl zur Nationalversammlung stimmen . In
der Diskussion wirken die Ausführungen eines Mehrheit ; -
sozialisten nicht überzeugend . Alle seine Argumente wurden von
den Diskussionsrednern und vom Referenten treffend widerlegt .
Der Appell an die Versammlungsteilnehmer , mit - narbeiten und
mitzukämpfen im revolutionären Sinne der U. S . P . D. fand be-
aelsterten Beifall . 23 Neuaufnahmen und 31 neue Leser für „ Die
Freiheit " war der Erfolg dieser Versammlung .

Mahledorf . In einer öffentlichen Versammlung referierte
Genosse Mahl ' er über : „ Die Arbeiterschaft und die National -
Versammlung . " Ter Referent sprach über die demagogische
Volitik der Mehrheitssozialisten , die Ursachen und Folgen der
Revolution und ihre Entwicklung bis zur Stunde . Die Kenn -
zeichnung der Blutpolitik des Ebertkabinett » löste lebhaften Bei -
fall aus , während die anwesenden Mehrheitler durch eifrige
Zwischenrufe ihre Unkenntnis politischer Ereignisse bewiesen .
Wie die MehrheitSso - ialisten der Sozialisierung ent -
gegenarbeiten , zeigte Genosse Mahler treffend an Hand
der Auslassungen de » „ Sozialdemokraten " Dr . August
Müller , Unterftaatssekretär im * ReichSwirtschaftkamt , der
die Sozialisierung deS Bergbaues al « „ Verbrechen " , all
„ Dummheit " bezeichnet . DaS Resultat de » Wahlkampfes möge
aufzeigen , daß das denkende Proletariat sich der Notwendigkeit
de » Klassenkampfes auch fortan bewußt fei . — In der Dis¬
kussion bemühten sich einige RechtSfozialisten , die Politik ihrer
Führer zu verteidigen . Redner unserer Richtung wie auch Ge -
nosse Mahler in seinem Schlußwort bewiesen durch mannigfach «
Beispiele , wie sehr die RcchtSsozialiften vom Wege sozialdemo -
kratischer Grundsätze abgewichen seien , und daß es insbesondere
der verhetzenden Schreibweise der MehrheitSblärter zu verdanken

sei , daß heute daS Proletariat in zwei Lagern stehe . — Die Ver -

sammlung , besucht von 8j0 Personen , darunter auch viel Frauen .
bewies da » rege Interesse der Bevölkerung am politischen Leben

Eine konstituierende Versammlung der U. S . P. D. , Kreit
Niederbarvim , Bezirk Röntgenthal , Zepernick , Buch ,
fand am Montag , den 23 . Dezember im Lokal de » Genossen
Adomeit , Röntgenthal , statt . ,

Der Versammlungsleiter , Genosse Buchholz , wie » in kurzen
Worten daran " hin , welcher Schritt nn » dazu getrieben , un » von
der MehrheitSpartei zu trennen und der IL ®. P. beizutreten .
Genosse Buchholz . Röntgental , wurde unter anderem zum 1. Be -

zirkSleiter gewählt . Nachdem dann nochmal « darauf hingewiesen
wurde , kräftig für die Freiheit und für Mitglieder zu werben ,
erfolgte Schluß der Versammlung . Es traten dem neuen Bezirk
16 Geossen bei

Eine Mitguederverfammlui . g , welche am Sonnabend , den

Dezember in demselben Lokal stattfand , war von 72 Männerr
und Frauen besucht . Der Erfolg der Genossen , die diese kürzt

Zeit vom 23. bi » 28. zur kräftigen Agitation benutzten , blieb nicht
au ». T » wurden in der Versammlung weitere 89 Neuaufnahme «
gemacht , sowie 20 Abonnenten der Freiheit gewonnen . Wenn

jeder klein « Bezirk seine Agitation , so entfaltet , wie e» hier die

Genossen tun , können wir getrost am Tage der NationtKversamm -
lung rufen : Mit un » da », Volk , mit un » der Sieg !

verantwortlich für die Redaktion : Alsred Wielepp , Reukölln . - »
Druck der Ltndendiuckerei und v- rlag - geselllchaft « . b. H. ,

Sckiltbauerdamm ! &.
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